
Herr Neuhaus, wie wirkt sich die in-
ternationale Finanzkrise auf die Ven-
ture-Capital-Gesellschaften aus, jene
Firmen, die wie Neuhaus Partners in
junge Unternehmen investieren?
DieVenture-Capital-Szene lei-
det nicht unter der Finanz-
marktkrise. Denn wir investie-
ren immer nur Eigenkapital
und verzichten auf Kredite. Ei-
nige Investoren schichten ihre
Gelder jetzt sogar um, investie-
ren weniger im Private-Equity-
Bereich und dafür mehr in der
Venture-Capital-Szene.
War die Internet-Apotheke DocMor-
ris Ihre erfolgreichste Investition?
DocMorris war die populärste
Investition. Die größte und er-
folgreichste war Ricardo, ein
Internet-Auktionshaus.
Wie viele Ihrer Investitionen waren
bisher überhaupt erfolgreich?
Wir machen mit einem Fonds
von 50 Millionen ungefähr 20
Beteiligungen.Von den 20 ge-
hen 5 bis 10 in die Insolvenz.
Und zwei, drei Unternehmen
reißen alles raus.

Wer sind Ihre wichtigsten Geld-
geber?
Im internationalen Bereich sind
das vor allem Pensionsfonds, in
Deutschland dagegen die gro-
ßen Privatvermögen.
Bisher haben Sie nur in Technolo-
gie-Unternehmen investiert. Ändert
sich das?
Wir überlegen derzeit, ob wir
auch in den sogenannten
Cleantech-Bereich investieren
sollen, etwa in Solar oder die
Aufbereitung vonTrinkwasser.
Unternehmen, die sich damit
befassen, sind sehr gefragt.
Aber Sie sind doch ausgewiesener
IT-Experte...
Das ist auch der Punkt, weswe-
gen wir da nicht volle Pulle
draufspringen.Wenn manVen-
ture Capital macht, muss man

„Ein absoluter Hype“

schon eine Menge von den Be-
reichen verstehen, in die man
investiert. Deshalb haben wir
derzeit auch noch keine Clean-
tech-Beteiligung.Wir überlegen,
dort was zu tun, haben aber
noch Know-how-Probleme.
Gibt es schon Cleantech-Unterneh-
men, wo Sie einen Einstieg prüfen?
Wir sprechen bereits mit sol-
chen Unternehmen, ja. Aber da
ist noch nichts spruchreif.
Sind das Unternehmen in Deutsch-
land oder im Ausland?
In Deutschland. Hier ist Clean-
tech ja gut angesiedelt, weil wir
in Deutschland früh angefangen
haben mit Umweltschutz. In
Kalifornien ist in derVenture-
Capital-Szene Cleantech ein ab-
soluter Hype. Da wird derzeit
alles finanziert, was irgendwie
nach Öko aussieht.
Wie viel Geld wollen Sie in die Infor-
mationstechnologie investieren und
wie viel in Cleantech?
Das kann ich jetzt nicht sagen,
weil es sehr stark davon ab-
hängt, wie wir im Cleantech-Be-
reich Fuß fassen können. Es
wird aber eher ein ganz, ganz
kleiner Teil sein. Schwerpunkt
bleiben Internet, Telekommuni-
kation, Medien und Software.
National oder international?
Wir haben bisher ausschließlich
Beteiligungen in Deutschland.
Aber wir sprechen auch mit
Unternehmen aus Spanien und
England.
Auf was achten Sie zuerst, wenn
Sie in ein Unternehmen einsteigen?
DasWichtigste ist das Manage-
ment, natürlich muss das Pro-
dukt stimmen, und dann brau-
chen wir eineVision: An wen
könnten wir das Unternehmen
in vier bis fünf Jahren verkaufen.
Wir stark mischen Sie sich ins opera-
tive Geschäft ein?
Gar nicht.Wir sind nur tätig als
Berater in den Gremien wie Bei-
rat oderAufsichtsrat.

hermann.olbermann@wiwo.de

Gottfried Neuhaus » Der Gründer der Hamburger Beteiligungs-
gesellschaft Neuhaus Partners will auch in Öko-Firmen investieren.

Menschen
der Wirtschaft

Drogerie
schlägt
Aldi

In Deutschland bereiten sich
große Handelsunternehmen da-
rauf vor, Apothekenketten zu er-
öffnen. Den größten Zuspruch
erhält schon jetzt die Drogerie-
marktkette dm. Dies geht aus ei-
ner Untersuchung der Unter-
nehmensberatung Sempora her-
vor, dieVerbraucher gefragt
hat, bei welcher Handelskette
sie künftig bevorzugt ihre Medi-
kamente kaufen würden. Dro-
gisten schneiden dabei besser
ab als Discounter (siehe Grafik).
In der Studie schaffen esAldi
und Lidl nicht unter die ersten
zehn. Bevor die Liberalisierung
desApothekenmarktes begin-
nen kann, müssen die Handels-
konzerne allerdings erst ein Ur-
teil des Europäischen Gerichts-
hofes abwarten: Die Entschei-
dung wird für Ende 2008 oder
Anfang 2009 erwartet.

juergen.salz@wiwo.de

Erich Harsch » Eine
Liberalisierung des
Apothekenmarktes nutzt
vor allem dem dm-Chef.
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Neuhaus, 59, gründete 1997 die
Gesellschaft Neuhaus Partners,
die in junge Unternehmen der In-
formationstechnologie investiert.
Sein Modem-Unternehmen hatte
er 1994 an Sagem verkauft.

Die Pillenläden der Zukunft
In welchen Handelsketten die Bundes-

bürger bevorzugt Medikamente
erwerben würden (in Prozent)

Quelle: Sempora
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